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sıch VO christlich-jüdischen Gespräch fernhalten‚ weıl tum nıcht mehr als der Buddhismus. Der Versuch,
S1C behaupten, das se1l NUur die alte Judenmissıon ın das Christentum ın eıne jüdısche Theologie einzubauen,
Aufmachung. S1e haben Unrecht, aber das Getühl ISt eben dagegen VOTQaUs, da{fß der Christ doch mehr 1St als e1IN-
noch da tach 1Ur eın Sohn Noahs, dafß nämlıch der Chrıist tatsiäch-

ıch eıne Jegıtime Interpretation der hebräischen Bıbel hat
Sıe haben einmal die Entwicklung eıner jüdiıschen Kann es seın, da{fß 65 VO sSOgeNaANNLEN Alten Testament

Theologie des Christentums un! eıner christlichen Theo- ZWeI,; drei der fünf mögliche Entwiıcklungen o1bt, dafß
logıe des Judentums gefordert. Das 1sSt zweıtellos eine eiıne Fortbildung der bıblıschen Religion 1mM rabbinıschen
tivierende Perspektive für das christlich-jüdische (‚e- Judentum lıegt un!:! eıne weıtere 1im Christentum? Wıe
spräch. Koönnte C555 aber nıcht auch mifßverstanden welılt sınd WIr gemeınsame Wege gegangen? Wo sınd WIr
werden, da{ß das Gespräch eınes Tages damıt aufhört, da{f auseinandergegangen, un! un! welchem
der jeweıls andere 1mM eıgenen theologischen 5System er- Zweck? Wıe stellen WIr uUu1ls die Zukunft vor”? Gehen WIr
gebracht wırd? wiıeder mehr parallel? der schweiten WIr wıeder

weıter auseinander? [Das alles muüußte dazu tühren, dafß sıch
Petuchowsk:ı: Um (zottes wıllen, ne1ln. Erstens habe iıch dıe Juden Iragen: W 4s wıl] (sott die Menschheıt damıt leh-
damals ausdrücklich dazu gESAZT, der eıne dürfe sıch nıcht ICH; daß 6S eın Christentum o1bt, un! dafß sıch die Chri-
als Karıkatur 1M System des anderen wıedertinden. Und Sten fragen, W 111 (sott die Menschheıt damıt ehren,
zweıtens glaube iıch, dafß solche Theologien das Gespräch dafß eın Judentum Z1bt W as ich also mMı1t diesen beiden
nıcht Ende, sondern erst den Anfang, namlıch auf Theologien meıne, 1sSt die respektvolle Anerkennung der
das richtige Nıveau bringen wurden. Was würde 0S bedeu- Dıfferenzen, aber auch dıie respektvolle Anerkennung der
ten”? Es wüuürde jüdıscherseıts bedeuten, dafß INan das hrı- gegenseıtigen Legıtimität. Von da AaUus$s ann eın riıchtiges
tentum nımmt. Es ISt eıne möglıche jüdische Stel- Gespräch stattfinden. Das Gespräch heutzutage tührt erst

lungnahme die Christen stehen 1mM Noah-Bund, Zur Schaffung solcher Theologıen hın Wenn WIr S$1e erst
un! WenNnn S1e eın ethisches Leben führen, haben S1€e ıhr mal auf beiden Seıten haben, wiırd das Gespräch viel
Seelenheıl, aber abgesehen davon geht mich das Christen- leichter werden. ber wırd gewißt nıcht abgestellt.

Kırchliches Zeitgeschehen
Neubegıinn im Zeichen der Kontinuität
Der Anfang des Pontifikats von aps onannes Paul

Der folgende dokumentierende Bericht gibt eifien ber- nNes Paul gegeben hat.“‘ VWenig spater erschiıen der LNECUC

blick über Biographie un Persönlichkeit des Papstes Papst selbst aut der Loggıaun erteılte mıt hörbar bewegter
UN regıstrıert dıe Ereignisse ım Zusammenhang der Stimme der Stadt Kom und dem SANZCH Erdkreıs, UrbiÜbernahme des Pontifikats. Dıie ım Wortlaut abgedruck- GT1 Orbı, seınen ersten apostolıschen Segen.
ten Ansprachen ayurden In der Redaktıon übersetzt. Soweıt
offizielle deutsche Übersetzungen vorlagen (ın KNA 7a0 Die Überrascheng W ar ın mehrtacher Hınsıcht orofß: über
ım deutschen ‚„ Osservatore Romano‘‘), ayurden s$ze MiAt die kurze Dauer des Wahlvorgangs, ber den Gewählten,
berücksichtigt. ber den VO ıhm aANSCHOMMENEN Namen. Dıie tast eLIWwWwAS

kurıosen 1außeren Umstände paflsten Z der über der
Am Samstag, den 26. August, 18.20 betrat Sıxtinischen Kapelle ach dem vlierten Wahlgang autfstei-
der rangälteste Kardınaldıiakon, Kardıinal Pericle Felicıt, gende Rauch schıen zunächst dunkel se1in, dafß ın
einst Generalsekretär des 7weıten Vatikanıschen Konzıils ersten Meldungen ın Rundtunk un! Fernsehen bereits VO

und heute Prätekt der Apostolıschen Sıgnatur, die ene- eiınem negatıven Wahlausgang die ede Wal, während die
diktionslogg1a ber dem Portal VO St Peter, um der auf ‚„Fumata‘“ weıler wurde und den Schlufß des Kon-
dem Petersplatz wartenden enge eröffnen: „Ich VeI- klaves anzeıgte, das eınes der kürzesten ın der Geschichte
künde euch ine oroße Freude. Wır haben eınen apst: den W arlr und ın diesem Jahrhundert 1Ur VO demjen1igen 1MmM
hochwürdigsten Herrn Kardınal der römisch-katholi- Jahre 1939 unterboten wurde, ın dessen Verlauf eım drit-
schen Kırche Albino chz'ani, der siıch den Namen Johan- ten Wahlgang 1US XII gewählt worden WAar.



O8 Zeitgeschehen
Wobei eın oroßer Unterschied besteht: 939 W ar der Kar- geboren und 1St dort 1n armlicher Umgebung aufgewach-l
dinalstaatssekretär Eugen10 Pacell:i als erklärter Favorıt 1NSs C  3 Seın Vater Wal Arbeiter un:! antıklerikal eingestellter
Konklave eingezogen, 1978 gab ZW Tr eıne Reihe Von Sozıalıst. Um den Lebensunterhalt tür die Famlıulie VCI-

profilierten „„Papabili““, die allgemein für aussiıchtsreich dienen, mufite Zzeıtweılse 1Ns Auland gehen, bevor
gehalten wurden, aber aum jemand zaählte den Patrıar- als Glasbläser auf der Insel Murano in der ähe VO  ; Vene-
chen VON Venedig dazu Di1e Spekulationen konzentrierten dig eıne teste Anstellung tand Die höhere Schule besuchte
sıch VOT allem auf Kardıinäle mıt langjähriger Kurienpraxı1s Lucıanı bischöflichen Knabenseminar in Feltre, 1m
unı! weltkirchlichen Erfahrungen: besonders häufig Anschluß daran studierte (Sil: Priesterseminar VO Bel-
der Prätekt der Bıschofskongregation un:! Vorsitzende der luno Am Juli 1935 wurde CIy och nıcht 23)ahrıg, ZU
vatıkanıschen Kommissıon für Lateinamerika, Kardınal Priester geweiht. Er gng darauf zunächst als Kaplan un!
Sebastiıano BaQQ210, der ehemalige Prätekt der Kongrega- Religionslehrer in seıne Heımat zurück, bevor EN: 1M Jahre
tion tür die Heıligsprechungen un!‘! ruüuhere untıus in DPa- 1937 als stellvertretender Regens un Dozent für Dog-
NS, Kardınal Paolo Bertoli, und der Präsiıdent des Sekre- matık In das Semiınar ach Belluno beruten wurde. Von
tarıates für die nıchtchristlichen Religionen, Kardınal 1939 lehrte CT Aort auch Kırchenrecht.
Serg10 Pıgnedoli, geENANNTL worden. uch auf nıchtitalieni-
sche Kardınäle hatten sıch die Auguren eingestellt un:! - Im November 1941, also bereıits nach mehrjähriger Lehr-
ter ıhnen VOT allem eınen Argentinier ıtalienischer Ab- tatıgkeıt, schrieb G: sıch der päapstliıchen Jesuıtenuniver-
ehervorgehoben, den erst 58jahrıgen Prätekten S1tät Gregoriana eın egen seiner Verpflichtungen ın
der Kongregation für die Orden un! Säkularınstitute, Belluno mMıt eıner speziellen Erlaubnis VO regelmäfßigen
Kardınal Edoardo Pıronio. In aum eıner Liste wurde Besuch der Lehrveranstaltungen dispensiert, bestand G 1im
Kardınal Lucıanı angeführt, un! WECNNN, dann nıcht ın den Herbst 1947 die Lizenziatsprüfung 100008 Cu laude“‘
vorderen Posıitionen. Jle Prognosen wurden ugen S> un! meldete sıch 1M darauffolgenden akademischen Jahr
straft: mıt dem Patriarchen VO Venedig wurde bereits für den Doktoratskurs Die Aufgaben ın seıiner Heı-
1M vlierten Wahlgang und, WI1€e mehrere Kardınäle ach matdiözese wuchsen, der Abschlufß der Promaotıon verzo-
dem Konklave erkennen gaben, miıt sehr oroßer Mehr- sıch Ende 1946 und Anfang 1947 legte (1 der Gre-
eıt eın Kardınal gewählt, der nıe der Kuriıe tatıg W alr gorıana die Prüfungen ab un! wurde mıt eıner Arbeit über
un! aum ber seıne norditalienısche Heımat hinausge- ‚„Der rsprung der menschlichen Seele ach AÄAntonı1o0
kommen 1St Rosmuıinı““ promovıert. Die Dissertation wurde 1im Jahre

1950 mıiıt eıner Wıdmung den Vater veröftentlicht. Der
Gegenstand der Arbeit 1STt AZaN angetan, Aufmerksamkeit

Seelsorger, atechNet, Bischof wecken. Rosmuinı;, Philosoph, Theologe, geistlicher
Schriftsteller un! Gründer einer Priestergemeinschatt, W ar

Die Wahl W alr also auf eıinen Kandıiıidaten gefallen, dem eıne der bedeutendsten Gestalten des katholischen Italien
ın seiner Bıographie gerade die Statiıonen ehlten, die ın im vorigen Jahrhundert. Als Vertechter eıner Aussöhnung
den Augen der Beobachter andere Kardınäle „„Favorı1- des Papsttums mMi1t dem Rısorgımento, dem nationalen
ten  : qualifizierten. Der GuUE apst hatte während seınes Aufbruch FA DG staatlıchen Einheit Italıens, un als eigen-
bisherigen Lebens seiıne Aufgabe 1n der Seelsorge seınen willıger Denker gerıet kıiırchlich 1n Schwierigkeıiten, ob-
nordıitalienischen Landsleuten gesehen. Das sprach ın den ohl einıge eıt unmıiıttelbaren FEinflufß auf apst
Augen der Kardınäle nıcht CHCNH, sondern für ıh In zahl- 1US ausgeübt hatte. Er wurde des Ontologismus
reichen Stellungnahmen ach dem Konklave hıefß CS 1M - verdächtigt. Eınıige seıner Schriften, darunter das Buch
mer wieder: Wır wollten eınen Seelsorger ZU apst.“” ‚„„Die fünf Wunden der Kırche““, ın dem CI tür Retormen
Der Überraschung über den Gewählten tolgte sotort die 1n der Kırche eintrat, Zzeıtweise indiziıert. Aus der
ber den VO ıhm ANSCHOMMENECN Namen. och nıe in Beschäftigung mıt Rosmuıinı darf INan allerdings ohl aum
der Papstgeschichte gab es eınen apst mıiıt eiınem Doppel- Rückschlüsse auf eıne Programmatık des Jungen Theolo-

Eındeutig W alr die Namenswahl eıne Bekundung gCN, geschweıge denn des Jjetzıgen Papstes zıehen, ZU e1-
des Wıllens ZUr: Kontinuität Miıt den beiden verschiede- G wegen der Begrenztheıt des Themas, das nıcht gerade
NCN Vorgängern. Das gab sotort Fragen nlafß 1St der die Mıiıtte des Werkes VO  _ Rosmuıin1ı ausmacht, ZU anderen
Name Zeichen der Verlegenheıt, der Bescheidenheit oder auch deswegen, weıl die Arbeit 1ın ıhrem Ergebnis Rosmuinı
Programm? Werden sıch beide Pontifikate eıner FEın- behutsam kritisch gegenübersteht (vgl. OUsservatore Ro-
eıt verbinden lassen? Welcher der beiden Vorgänger wırd INAanNO

den kommenden Pontiftfikat starker pragen? 1947 wurde der Junge Protessor, der sporadisch auch bi-
blische Theologie, Ethik, Patrıistik un! Kunstgeschichte

Die Biographie un! das geistig-geistliche Profıil des ehrte, Z Pro-Kanzler der Diözese erNaNnNtT, 1948 ZU

Pro-Vıkar und Dıirektor des diözesanen katechetischenPapstes gyaben un! geben nıcht sehr viele Anhalts-
punkte tfür die Beantwortung solcher prospektiver Fra- Amtes. 954 schliefßlich wurde GT Generalvıkar der D1-
SsCH Ozese Belluno. ach der Wahl Johannes’ WAar Ir

Albino Lucıanı wurde 1 Oktober 19197 In dem klei- den ersten, die der Cu«eC Papst Zu Bischof ernanntie
nenNn Dolomitendorf Canale d’Agordo/Provinz Belluno Er übernahm die kleine Diözese Vıttorio Veneto. Dıie Bı-
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schofsweihe erteıilte ıhm Johannes selbst 1ın St DPe- Ten Votum sıch Paul VI. ehtschieden hat: vgl News
VT UÜberraschend wurde Lucıanı kurz VOT Weıihnachten Servıce, 78 /8) Das Dokument hatte stark auf die Fı-
1969 ZU Patriarchen VO Venedig ernannt Im März 1973 gCeNvVeEraNnNtWOrLUN der Eltern abgehoben (SO der langyäh-
kreierte ıh Paul VI Z Kardınal. In seiıner Funktion als rıge Sekretär der Patrıarchen Urbanı: un! Lucı1anıs
Patrıarch VO Venedig W ar SI zugleıich Vorsitzender der über dem ‚„Corriere della Sera‘‘, 28 /8) Nachdem
regıonalen Bischofskonferenz „„Ire Venezıe‘‘, VOI1l urz darauf die anders nuancıerte romıiısche Entschei-
Dl auch einer der Vizepräsidenten der ıtalıenı- dung fıel, akzeptierte un! vertrat S1€e der Bischot loyal
schen Bischoifskonferenz. Als Kardınal W Aar Mitglıed der Mıt Nachdruck un: Schärte vertrat Lucıanı als Patriarch
vatıkanıschen Sakramenten- un! Liturgjiekongregation. VO  n Venedig die kırchliche Haltung iın den öffentlichen

Debatten Scheidung un! Abtreibung. Eınıiges Autse-
In seinen Diıözesen galt Lucıanı als theologisch konse- hen erregte CI, als CI“ 1m Vorteld des ıtalıenischen Schei-
quen(ter, pastoral autgeschlossener, die ähe der Gemeın- dungsreferendums gegen die venezıanısche Studenten-
den un! ıhrer Pfarrer suchender Bischot. Seıt seıner eıt gemeinde San Irovaso vorgıng, dıe sıch tür eın Ja ZUr

als Dıiırektor des katechetischen AÄAmtes in Belluno galt seın Einführung der Ehescheidung ausgesprochen hatte. Als
ErSter iıtalıenıscher Bischoft hat sıch kurzlich och ZUbesonderes ngagement der Glaubensverkündigung, für

die theologischen Ideen gegenüber eher abge- englıschen ‚„„Retortenbaby“‘ geäußert un! dabe!: erklärt, CIı

ne1gt, aber offen für die Sorgen un! Nöote seıner Zuhörer habe eın Recht, die Eltern verurteılen, 1M Gegenteıl,
nıcht blofß gewohnte Mıiıttel in Anspruch ahm Nachdem sS$1e hätten sıch vielleicht VOT (sott eın Verdienst CI-

CIr bereıts Ende der vierziger Jahre eınen kleinen Katechis- worben, Wenn s1€e 1in Absıcht gehandelt hätten;
I1NUus mMıt dem Tıtel ‚„„Catechesı ın briciole‘‘ (Katechese 1ın dererseıts MUSSE INnan aber bedenken, da{fß nıcht jeder Ort-
Bruchstücken) veröftentlicht hatte, der seıtdem sıeben schritt tur den Menschen gul sel, un:! I11all mMusse sıch
Auflagen erlebte, ahm CT spater ımmer wieder seıne Iragen, ob nıcht die Getahr des Entstehens VO  - ‚„‚Kınder-

tabriken‘“‘ bestehe (vgl Tıme, 4.9 /8; The Tablet,schriftstellerischen Neigungen für die Verkündigung
Hılte (er hat selbst oft bemerkt, dafß Journalıst /8)
geworden ware). Er schrieb nıcht Nur Glossen für den iın Soweıt sıch polıtisch geäußert hat, fielen Warnungen VOT

Padua erscheinenden ‚„„Messaggero dı Antonio“‘, SON- einer Überfremdung des Glaubens durch polıitisches En-
dern auch iın der venez1ıanıschen Tageszeitung ”I (Gazzet- un! klare Dıstanz den Kommunıisten
t1no““. Bekannt wurde besonders seın Buch ‚„ Illustrissımi“ auf In einer kurzen Predigt als Patriıarch VO Venedig
(AEauchteste“‘); in dem ursprünglıch 1M ‚„Messaggero dı hatte Lucı1anı Ende 1976 ZUr Möglıichkeıit des polıtischen

Antonıio‘‘ erschienene ıktıve Brietfe Persönlichkeiten Pluralismus un Christen erklärt: WEn ST gefragt werde,
aus Geschichte un! Lıteratur enthalten sınd (von Könıig ob eın Katholik christlicher Demokrat un! eın anderer
Davıd b1S ZUfr Kaıiıserın Marıa Theresıa, VO  3 Goethe bıs Kommunıist seın könne, würde dies zunächst bejahen;
7A0 Kinderfigur Pinocchio, VO Andreas Hoter bıs INan könne sıch unterschiedlich engagıeren Ur der Be-
Alessandro anzon1]ı un:! schließlich auch Schlufß dingung, da{fß der Glaube der gleiche bleibt‘‘ In derselben
und VO den anderen abgehoben Jesus) ın denen CT Ansprache warnte CIr VOI einem „„übertriebenen Kapıtalıs-
mıt den Adressaten ber Probleme unseICcI eıt kon- mus‘”, der dıe ‚„„Quelle vieler Leiden, Ungerechtigkeiten
versıert. un! Bruderkämpfe““ sel Zum Marxısmus erklärte der Jet-
Eınıge Daten A4UuS$S seıner eıt als Bischoft wurden jetzt ach zıge apst damals: Alch muf{(ß WwW1e€e apst Paul VI. daran
der Papstwahl mıt besonderem Interesse regıstriert. Da eriınnern, daß 65 gefährlıch un! iıllusorisch ISt; die sehr
1STt zunächst das Konzıil, GT ach eigenen Aussagen CHNEC Bındung, dıe 1M Marxısmus Gesellschaftsanalyse und
nıcht viel gesprochen, aber viel zugehört hat Er hat das Ideologie vereınt, VErSCSSCNH. Ich kenne den schmerzlıi-
Konzıil tür sıch als eıne „Schule der Umkehr‘“‘ bezeıichnet. chen Fall zahlreicher Menschen, selbst Priester, die 1mM
Besondere Schwierigkeiten habe CIr mıt der Konzilserklä- Sınn der marxıstischen Analyse gehandelt un! schließlich
rung über die Religionsfreiheit gehabt, weıl 6 mıt der tra- den Glauben verloren haben Ich füge hınzu: weiıt gefähr-

lıcher als die marxiıstische Doktrin sınd leninıstisch-stali-ditionellen Lehre der Überzeugung War, da{fß 1LUFr die
Wahrheıt, nıcht aber der Irrtum Rechte beanspruchen nıstısche Taktık un! Strategıe, die VO Marxısmus aNSC-
könne. ‚„„Man hat mich überzeugt, da{fß ich 1mM Irrtum war‘‘, wendet werden.‘“‘ Als 1mM VErSANSCHNCH Jahr die iıtalienısche

Öfftentlichkeit eınen otffenen Briefwechsel zwıschenbekannte freimütig.
In der eıt VOTr umanae vıtae betaßte sıch der damalige KPI-Chef Enr1ıco Berlinguer mıt dem Bischof VO Ivrea,
Bischof VO  . Vıttori10 Veneto MI1t der rage der erantwor- Lu1g1 Bettazzı, diskutierte, stellte der Patrıarch VO  > Vene-

Elternschaft un: erarbeıtete diesem TIThema dig die Glaubwürdigkeıt der Kommunisten ın ıhrem Wer-
Zuhiltenahme VO Experten eın Memorandum , das durch ben die Kırche ın rage (vgl H  $ Dezember IO

605)den damalıgen Patriıarchen VO Venedig, G1iovannı ir
banı, apst Paul VI. überreicht wurde (aufgrund dieses Zu den erkennbaren Konstanten des Wirkens VO  - Lucı1anı
Faktums 1Sst nach der Papstwahl das Gerücht entstanden als Bischof gehören: TIreue ZUuUr überlieterten Lehre der
un! VO  3 der amerikanıschen Nachrichtenagentur UPI Kırche (die in inzwischen mehrtach zıtlerten kritischen
verbreıtet worden, Lucıanı habe der päpstlichen Kommıis- Anmerkungen ber moderne Theologie Ausdruck tand);
S10N tür Fragen der Geburtenregelung angehört,5° de- aähe den pastoralen Problemen (deshalb auch inten-
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S1ve Zusammenarbeit mıt den Seelsorgern: ‚‚Meıner Me ı- Vätern SCIN gebrauchtes Bıld aufgreift, raucht das Schiff der
nung ach kann eın Bischof nıcht eıne VO Priester- Kırche keine Furcht haben, da VO Christus gelenkt wird:

„Selbst wenn das Schiftt ın i1ne schwierige Lage kommt, das Schitfrat getroffene Entscheidung vorgehen‘‘; vgl Le Monde,
Z 3 tür eıne Kırche der Armen („Dıie wahren bewältigt s1€; denn hat NUur für Christus Platz und tragt L1LUr

seıne Jünger. Befindet sıch ber eıner auf hoher See iın Gefahr,Schätze der Kırche sınd die Armen:‘‘ GE als S als Pa-
triarch VO Venedig seınen Rıng un! seiın Brustkreuz VCI-

ISt ohne das Schift sogleich verloren‘‘ (Sermo 7933 pl
38,475) Das eıl x1bt 1Ur auf ıhm ohne das Schiff 1St [Nanschenkte); nıcht VO  e} ungefähr uührten ıh: die einzıgen verloren!

orößeren Reısen, die STr unternahm, 1ın Entwicklungslän-
In diesem Vertrauen wollen WIr andeln. Die Hılfe Gottes wırder, wobei sıch besonders stark VO Brasılien un! der

dortigen Kırche beeindruckt zeıgte. Sein Leitwort als Bı- uns nıcht tehlen gemäfß der untrüglıchen Verheißung: ‚Seht, ıch
bın bei Fuch alle Tage bıs ZUT Vollendung der Welr“‘ (Mt,schof hıefß ‚„‚Humuilıitas‘‘, Demut.
Eure einmütıge Zustimmung und die bereitwillige Zusammenar-
beıt aller wırd unls die AaSst der täglıchen Verpfliähtungén ertrag-
lıcher machen. So nehmen WIr diese beängstigende AufgabeDie Programmrede 1m Bewulßitseın, da{fß die katholische Kırche VO der Art ISt, da{fß
S1E durch nıchts ersetizt werden kann, 1Im Bewulßtsein, daß ıhre

Die ersten (sesten des Papstes aICIl, dafß E seine ungeheure geistige Kraft Frieden und Ordnung sichern kann So
programmatısche Ansprache VOT iıhrer endgültigen 1St s$1e 1n der Welt gegenwärt1g, und als solche wiırd S1e VO  55 den

Formulierung mı1t den Kardınälen besprach un! dafß CT die Menschen anerkannt. Das Echo, das ıhr Leben tagtäglıch auslöst,
ber 80jäahrıgen Kardınäale, die nıcht mehr der apst- bezeugt, da{ß s$1e allem in den Herzen der Menschen ebendig

1St; uch ınden Herzen derer, die ıhren Wahrheiten nıcht zustiım-ahl teillnehmen durften, ZUT. Teilnahme der morgend-
lıchen Messe Sonntag, den August, einlud, obwohl INEeEN und die ıhre Botschaft nıcht annehmqn.
das Koönklave erst nach dieser Messe oftiziell beendet Wr

Am Schlufß dieser Konzelebration richtete Johannes Dienst für Wahrheit, Gerechtigkeit
und FriedenPaul seıne Botschaft die katholische Welt In ıhr

entwickelte A Betonung der Kontinultät mıiıt seıinen Das Zweıte Vatıiıkanısche Konzıl hat erklärt: „„Bestimmt ZUrFr Ver-
Vorgängern und dem VO ıhnen einberufenen bzw breitung über alle Länder, trıtt die Kıirche ın die menschliche Ge-
Ende geführten Z/weıten Vatikanischen Konzil die orund- schichte eın und übersteigt doch zugleich Zeıten und T ChZCI'I
legenden Intentionen se1nes Programms. Die Ansprache der Öölker. Auf iıhrem Weg durch Prüfungen und Trübsal wırd

dıe Kırche durch dıe Kraft der ıhr VO Herrn verheißenen Gnadehatte tolgenden Worrtlaut (vgl (Osservatore KRomano,
/8) (sottes bestärkt, damıt S1e in der Schwachheit des Fleisches nıcht

abfalle VO  3 der vollkommenen Treue, sondern dıe würdıge Braut
Ehrwürdige Brüder, lıebe Söhne und Toöchter ihres Herrn bleıibe und der Wıirksamkeit des Heiligen Ge1-

STES nıcht aufhöre, sıch selbst „bıs sı1e durch das Kreuz
aus$S der SaAaNZCH katholischen Welt!

Z.U) Lichte gelangt, das keinen Untergang kennt“‘ (meen Gen-
Von der geheimnısvollen und väterlichen Guüte (sottes Z t1um, Nr 9
schweren Amt des Pontitikates berufen, senden WIr Fuch allen ach dem Plan Gottes, der alle zusammengerufen hat, „„dıe
unseren Gruß Er gilt zugleich allen Menschen überall ın der Christus als dem Urheber des Heıls und dem rsprung der FEın-
Welt, dıe uns ın dıiıesem Augenblıck hören,; und mıiıt denen WIr heıt und des Friedens olaubend aufschauen‘‘, 1ST die Kırche VO
u11l gemäißs der Lehre des Evangeliums als Freunde und Brüder ıhm gestiftet, ‚„„damıt S1e allen und jedem das siıchtbare Sakrament
vereıint wIssen. Heıl, Friede, Barmherzigkeıit und Liebe sei mıiıt dieser heilbringenden FEinheit se1l  en
Fuch „dıe Gnade unNnseres Herrn Jesus Christus, die Liebe (jottes In diesem Licht wollen WIr uns miıt all uUuNsCICI physıschen und
und dıe Gemeinschaft des Heıilıgen elıstes se1l mMI1t Euch allen  C« geistıgen Krätten ıIn den Dienst der unıversalen Sendung der
(2 Kor Kırche stellen, W as zugleich Dıienst der Welt bedeutet: Dıienst
Der Gedanke dıe ungeheure AaSt des Amtes, dem WIr C1I- der Wahrheıt, der Gerechtigkeıt, Frieden, der Eın-
wäihlt wurden, bedrückt uns noch eın wen1g. Es kommt unls tracht, Dienst der 7Zusammenarbeit innerhalb der Natıonen
VOTS als hätten WITr W1e DPetrus uUuNseTEN Fufß auf die Wellen DESETZT und der Zusammenarbeit 7zwiıischen den Völkern Vor allem
und wurden Aaus Angst VOI dem wütenden Sturm W1€ dem rutfen WIr die SSöhne und Töchter der Kırche auf, sıch immer mehr
Herrn zuruten: „Herr, miıch!““ (Mt ıhrer Verantwortung bewufßt werden: AThr se1d das Salz der
Aber auch WIr haben die Stimme Christiı VerNOMMECN, die uns Erde; ıhr se1d das Licht der Welt“‘ (Mt 57 131)
ermutigend und gleichzeitig liebevoll ermahnend Sagtl: Dü
Kleingläubiger, hast du gezweıtelt?“‘ (Mt, Wenn Wenn dıe Gläubigen innere Spannungen, die vielleicht entistan-
menschliche Kräfte alleın Z.U) ITragen eıner solchen Aast nıcht den sınd, überwınden, und mıiıt der Versuchung fertig werden,
ausreichen, wırd doch dıe Hılte des allmächtigen Gottes, der sıch nach den Neıigungen und Gewohnheiten der Weltr richten
seıne Kırche inmıtten aller Anfechtungen durch die Jahrhunderte und dem Reız billiger Zustimmung nachzugeben, dann sınd S1e
hindurch leitet, gewnß uch uns, dem nıedrigen und gerıngsten 1in der Lage, VO: dem einzıgen Band der Liebe vereınt, das das
Diener der Diener Gottes, nıcht fehlen. Gleichsam NseIC and innere Leben der Kırche und ebenso ıhr außeres Erscheinungs-
ın Christı and gelegt und auf ıh gestutz ireten WIr A1IlS Ruder bıld pragen mufß, VOT der Welt VO ıhrem Glauben Zeugnis 1abzu-
dieses Schiffes, das dıe Kırche ISt; selbst mıtten 1mM Sturm fährt legen: „„Seid bereıt, jedem Rede und Antwort stehen, der

beständıig und sıcher dahın, denn der Sohn (sottes 1STt ın ıhm nach der Hoffnung fragt, die euch rfüllt‘‘ (1 Detr 15)
gegenwärtıg als Quelle und Ursprung des rostes und des Sueges. In diesem gemeinsamen Bemühen, das Bewußfßtsein für die Ver-
Nach den Worten des Augustinus, der damıt eın beı den alten antwortun schärten und auf die bohrenden Fragen dieser eıt
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einzugehen, ist ‘es dıe Aufgabe der Kırche, der Weltr Jene „„seelı- olaubigt hat, se1 1n der Ausübung der evangelıschen Tugenden,
sche Ergänzung‘‘ bieten, nach der VO  . allen Seıten gerufen sel1 1Im Dienst den Armen, Schwachen und Schutzlosen. In
wiırd und die allein eıl bringen kann. Gerade das die diesem ınn werden WIr uch die Revısıon der beiıden kırchlichen
Welt VO  > heute: S1e weilß sehr wohl, daß dıe hervorragende Per- Gesetzbücher des ortentalıschen und des lateinischen N-

ektion, der s1e es.durch Forschung und Technik gebracht hat, treıben, dem Jebendigen inneren Prinzıp der heilıgen Freiheıit
eiınen Höhepunkt erreicht hat, hınter dem der Abgrund lauert der Kınder (sottes die Festigkeit und Stärke rechtlicher Struktu-
und sıch die Fiınsternis ausbreiıtet. In der Versuchung, sıch in eıner ICI geben.
Selbstbestimmung, die keine moralıschen Gebote kennt, dıe Wır wollen dıe NZ Kırche daran erifinern, daß ıhre
Stelle (sottes SCUZEN, auft der Mensch heute Gefahr, dıe Erde Pflicht die Evangelısıerung 1St; deren Leitlinien Vorgänger
1N ıne Wüste verwandeln, die menschliche Person auf einen Paul VI ın eiınem erınnerungswürdigen Dokument enttaltet hat
Automaten reduzieren und brüderliches Zusammenleben eseelt VO Glauben, genährt VOo Wort CGottes und gestärkt
einer konstruljerten Zwangsgemeinschaft machen, wobel durch die hımmlısche Nahrung der Eucharistie MU: sıch die Kır-
nıcht selten orthın den Tod bringt, Gott das Leben ll che „gelegen oder ungelegen‘“‘ (2 l1ım 4,2) jeden Weg bemü-

hen und jedes Miırttel suchen, das Wort (sottes saen, dıe
Die Kırche verfolgt miıt Bewunderung und Liebe alles, W as der Frohbotschaft verkünden und das eıl aNZUSaAßCNH, wodurch
menschliche Geist hervorbringt, S1e möoöchte ber uch 1ıne Welt, zunächst iın den Menschen dıe Unruhe der Wahrheıitssuche her-
die nach Leben und Liebe dürstet, VOT den Bedrohungen bewah- vorgerufen wiırd, bevor sıch mıt dem Beıistand VO  3 oben die Kraft
ICH, die ıhr bevorstehen. dieser Wahrheıt an ıhnen ewährt. Wenn alle Söhne und Töchter
W)as Evangelıum verlangt VO  3 seınen Jüngern, 1ImM Namen der der Kırche unermudlıche Botschafter und Mıssıonare des FEvan-
Liebe Christiı die eigenen Kräfte, Ja selbst das Leben in den Dienst geliums sınd, werden ın eıner nach Liebe und Wahrheıt dürsten-an den Brüdern stellen: ‚s g1bt keıne orößere Liebe als dıe, den Welt Heılıgkeit und Erneuerung mıiıt Kraftft aufblühen.
wenn eiıner seın Leben. gibt für seıne Freunde‘*‘ Joh Wır wollen dıe ökumenischen Bestrebungen fortsetzen, dıe WIr
Eıngedenk des Auftrages Christı „Stärke deine Brüder!“‘ (Lk als Vermäachtnıis unserer unmıttelbaren Vorgänger betrachten,möchten WIr 1n diıesem teierlichen Augenblick alles, W as ındem WIr mıt unverändertem Glauben, unbesiegter HoffnungWIr sınd und W as WIr können, diıesem erhabenen Ziel weiıhen, und nıe tehlender Liebe über die Verwirklichung des oroßen Ge-
und ‚.WAar bıs Z etzten Atemzug. botes Christi wachen, in dem, Vor dem Opfergang auf den Kalva-
Zur Erfüllung dieser schwierigen Aufgabe hılfrt uns die Eriınne-
rung MNSCIEC Vorgänger, deren lıebenswürdıige Miılde und rienberg gesprochen, die Angst seınes Herzens mitschwiıngt:

‚„daß alle 1NSs se1en‘“ (Joh Die wechselseıtigen Beziehun-
erschütterliche Kraftt für das Programm unseTIesS Pontitfikates be1- gCnh den Kırchen verschiedenen Namens haben beständigespielgebend seın werden: Wır denken dabe!1 besonders die und außergewöhnlıche Fortschritte erzielt, die jedem sıchtbar
bedeutenden Weıisungen zur pastoralen Leıtung, mıiıt denen dıe sınd; doch 1St damıt die Trennung, die ın den Augen der Nıcht-
etzten Päpste, Ww1€e Pıus E Pıus yenl und Johannes ın chrısten und Nıchtgläubigen Anlaf Zweıtel, Mißbilligung und
iıhrer Weısheıt, ıhrer Hıngabe, iıhrer ute und Liebe tür Kırche Ärgernis bietet, noch nıcht überwunden. Deshalb wollen WIr auf
und elt in unNnserIer aufgewühlten und doch ogroßartıgen eıt alles ünser besonderes Augenmerk riıchten, W as die FEinheit tör-
auslöschliche Spuren hinterlassen haben Vor allem ber gilt die dern kann, ohne Abstriche 1n der Lehre, ber uch ohne Zögern.Zuneigung des erschütterten Herzens und dıe tiefe Verehrung Wır wollen mıiıt Geduld und Ausdauer den CNISPANNTLEN und
Paul VI., unserem unmıittelbaren Vorgänger. eın rascher Tod, wirkungsvollen Dialog weiterführen, den der verstorbene
der die elt betroffen machte WI1e€ seıne prophetischen (Je- Paul VI. Z Grundlage und Zu Prinzıp seıines pastoralen Wir-
Sten, die Ww1e Glanzlıchter seınen unvergeßlıchen Pontifikat über- kens gemacht hat und tfür den ın der wiıchtigen Enzyklıka ‚ E,C-zıehen, hat die außergewöhnliche Gestalt dieses zugleıich großen clesi1am suam‘“ die Leitlinien entwart 1MmM Sınne eıner gegenseltigenund demütigen Mannes 1Ns rechte Licht gerückt: eın Mann, der Anerkennung VO Mensch Mensch, bezogen auch auf die, die
bewirkte, daß die Kirche ıIn diesen üuntzehn Jahren aller UNsCTECIN Glauben nıcht teilen. Dann haben WwIır ımmer bereıit
Schwierigkeiten und Antechtungen eıne einzıgartıge Ausstrah- se1ın, Zeugn1s geben VO  a dem Glauben, der 1ın unl 1St, und VO

lung entwickelt hat: eın Lebenswerk, das übergrofß, unermuüd- der Botschaft, die Christus uns anvertiraut hat, ‚„‚damıt die Welt
iıch und keıne Ruhepause ennend der Verwirklichung des glaube‘“‘ (Joh ,
weıten Vatiıkanıschen Konzıils und der Sıcherung des Friedens Wır wollen schließlich alle und lobenswerten Inıtıativen

unterstutzen, dıe den Frieden ın dieser aufgewühlten Welt wah-ın der Welt, der „tranquillıtas ordınıs‘‘, geweılht W  s

HCN und Öördern können: Wır ruten eshalb alle uten, gerechten,Das Werk der orgäanger fortsetzen ehrenhaftten Menschen, alle Menschen aufrichtigen Herzens dazu
auf, innerhalb der Natıonen eiınen Damm blinde Gewalt

Unser Programm soll dasjenigé seınes Pontifikats auf dem Weg errichten, die L11Ur Zzerstort und Ruilmnen und Leiden bringt; 1M
fortsetzen, der schon VO dem großherzigen Johannes internatıonalen Zusammenleben aber sollen die Menschen gE-Zustimmung vieler Menschen abgesteckt wurde: genseitigem Wohlwollen geführt werden, ZUT Koordination ıhrer

Wır wollen ohne Unterbrechung das Erbe des 7Zweıten Vatika». Anstrengungen beı der Förderung des soz1ı1alen Fortschrıtts, ZUT
nıschen Konzıils fortsetzen, dessen welse Rıchtlinien noch ganz Bekämpfung physischen Hungers und geistiger lgnoranz und ZUr
Zur Ausführung gelangen müssen: dabe] mussen WIr achtgeben, Förderung des Fortschrittes jener Völker, die wenıger M1t
dafß gul gemeınte, ber vielleicht unbedachte Anstöße nıcht des-
sCcmn Lehre und ınn entstellen und da{fß remsende und angstliche sınd

Glücksgütern9 jedoch voller Energıe und Lebenswillen
Krätte den großartigen Impuls, den das Konzil tür ıne lebendige
Erneuerung. gab, nıcht unterdrücken. In Gemeinschaft mıit der ganzeh Kırche

Wır wollen die größe Disziplın der Kırche tür das Leben der
Priester und der Gläubigen unversehrt bewahren, W1€ S1e sıch iın Liebe Brüder und Schwestern,
der Erfahrung reichen Geschichte durch die Jahrhunderte hm in dieser Stunde, die für uns Grund ZU!r. Angst bietet, ın der WIr
In Beispielen der Heıiligkeit und heroischen Vollkommenheıt be- ber uch durch dıe göttlichen Verheißungen gestärkt werdeq,
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IWIr allen Söhnen unNnseren ruß Wır hätten S1e N} alle WIr orüßen die heranwachsenden und Jungen Menschen, auf
hier gehabt, ıhnen in dıe ugen sehen, S1e UMIMNaIMMCN, denen die Hoffnung auf ine bessere, heilvollere und konstrukti-
ıhnen Mut und Vertrauen geben und S$1e iıhr Wohlwollen CS Zukunft ruht, und mahnen s1e, zwıschen Gut und Böse
und ihre Gebete bıtten. unterscheiden und miıt iıhren frischen Krätten das CGute ZU Er-
Wır grüßen alle tolg tühren tür das Leben der Kırche und dıe Zukunft der

dıe Kardıinäle des Heılıgen Kollegiums, mMiıt denen WIr enNtL- Welt:
scheidende Stunden verbracht haben und auf dıe WIr Jetzt und WIr grüßen dıe Famıilıen, die ‚„‚das Hausheıiligtum der Kırche“‘
ın Zukunft VEr äunenNn: WIr danken ıhnen für ıhren weısen Rat und sınd (Apostolıcam actuosıtatem, Nr 11) und ıne wahre und
ıhre tatkräftige Miıtarbeıt, die S1e uns uch weıterhın anbıeten echte „„Hauskırche““ umen Gentium, Nr 14 in denen die reli-
mogen, SOZUSagch iın Fortsetzung Jjenes Konsenses, der uns, nach v1ösen Berufungen und die heilıgen Entscheidungen heranreıten
dem Wıllen Gottes, dıe Spıtze des apostolischen AÄAmtes geführt und das künftige Schicksal der Welt vorbereıtet wiırd. Wır ordern
hat; s1€e auf, der verderblichen Ideologie des SOSCNANNICH Hedonismus

alle Bischöfe der Kırche Gottes, dıe als ‚„‚Einzelbischöfe Je ıhre Wıderstand eisten, der das Leben entwurzelt, und 1ne Gesıin-
Kırche, alle aber 1ın FEinheıt Miıt dem apst die N NUuNns der Grofßßsmut, der Gerechtigkeıt und des Eiters für das AN-
Kırche 1M Band des Friedens, der Liebe und der ınheıt“‘ arstel- gemeınwohl heranzubilden:
len umen Gentium, Nr 23)s WIr wollen iıhre Kollegialıtät be- eınen besonderen ru{(ß WIr ll äenen, die diesem
starken, indem WIr ıhre Miıtarbeıiıt bei der Leıtung der Universal- Zeitpunkt Leıd tragen, krank sınd, sıch ın aft oder Exıl befinden
kırche nutzen, se1l durch die Bischofssynode oder die Amter oder Verfolgungen erleiden: all denen, dıe keıne Arbeıt haben
der römıschen Kurıe, denen S1e gemäißs den gegebenen Vor- oder kaum tür den Lebensunterhalt SOISCH können; all denen,
schriften teilhaben; die darunter leiden, da{fß ıhr katholischer Glaube unterdrückt

alle Nsere Miıtarbeıter, die aufgerufen sınd, MSGCTE Aufträge wırd und S1e ıh: nıcht frei bekennen können außer den Preıs
sorgfältig auszuführen, und die ıne ehrenvolle Tätıgkeıt haben, ıhrer Grundrechte, die treien Menschen und loyalen Burgern —

dıe VO  e} ıhnen Heıuligkeıt des Lebens, den Geist des Gehorsams, stehen. Wır denken VOT allem den Lıbanon, dieses gekreuzigte
apostolisches Wırken und ıne eiıdenschafrtliche Liebe A Kırche Land, das Heılıge Land, ıIn dem Jesus lebte, dıe Sahel-Plage,
verlangt, die für andere Beıispıel se1ın kann FEınen jeden VO  3 ıhnen das hart geprüfte Indien und alle Brüder und Schwestern,
haben WIr SCIN, und Wenn WIr sS1e bıtten, WI1eE uNseien Vorgängern die A4aUuUS soz1ıalen und polıtischen Gruüunden oder ınfolge VO  } Na-
uch uns weıterhın ıhre bewährte Treue schenken, sınd WIr turkatastrophen ın Bedrängnis leben
sıcher, auft ıhre nutzlıche Arbeıt zaäahlen können, die für uns

ine große Erleichterung bedeutet; Fuüur ine bessere Zukunft
WIr srüßen dıe Priester und Gläubigen der 10zese KRom,

die uns die Nachfolge Petr1ı und die UÜbernahme dieses einmalıgen Brüder und Schwestern 1ın aller Welt!
und einzıgartıgen römiıschen Bischotssitzes bindet, ‚„„der ın der Wır sınd alle verpfilichtet, datür SOTgCN, da{fß dıe elt mehr
Liebe den Orsıtz hat“‘“ Gerechtigkeıt, dauerhafterem Frieden und aufrichtigerer Zusam-

WIr grüßen ganz besonders dıe Mitglieder der 10zese unserer menarbeıt findet. Deshalb bıtten und beschwören WIr alle, aNSC-
Herkuntft, Belluno, und alle diejenigen, die unls als lıebe Söhne fangen VO den unferstien sozıalen Schichten, die die Grundlage
und Töchter 1n Venedig anvertraut und die WIr herzlich der Natıonen ausmachen, bıs hın denen, die dıe Völker reg1ie-
zurückdenken. S1e eriınnern uns dabe!1 ıhre großartigen Aktivı- LCIH,; daß sS1e ıne NCUC, gerechtere und bessere Ordnung 1n wirk-
taten 1Iım Bereich der Kırche und die Kraft, die S1e alle mıtein- und verantwortlicher Weıse schaffen versuchen.
ander tür die guLe Sache des Evangelıums aufgewandt haben;

WIr ummarmen sodann alle Prıiester, besonders die Ptarrer und Der Welt leuchtet die Morgenröte der Hoffnung, Mag S1e uch
jene, dıe unmıttelbar in der Seelsorge stehen oft uUuNzZzU- noch verdunkelt erscheinen durch die Fınsternıis, 1ın der das Wet-
reichenden Bedingungen oder 1n echter Armut,; aber VO  } der terleuchten VO Hafs, Blut und Krıeg autscheint: der demütige
Gnade ıhrer Berufung und der beispielhaften Nachfolge Christıi, Stellvertreter Christı, der se1n Amt mMıiıt Furcht, ber voller Ver-
‚„„der Hırt und Bischof uNserTer Seelen ISt  CC (1 etr ZZ5) etiragen; tirauen antrıtt, steht bereıt, der Kırche und der Gesellschaft

WIr orüßen dıe Ordensmänner und Ordensfrauen, ob S1e sıch dienen, ohne Unterschied der Rassen und Ideologien, damıt der
11U:  - für das tatıge oder beschauliche Leben entschieden haben, Welt eın hellerer und schönerer Tag autfgeht. Nur Christus kann
die nıcht aufhören, ın der Welt das Licht der vollkommenen das Licht leuchten lassen, das keinen Untergang kennt, denn
Nachfolge des Evangelıums leuchten lassen, und bıtten s1e, selbst 1St dıe ‚„‚Sonne der Gerechtigkeıit““ (vgl Mal 4,2); aber das
„sorgfäaltig darauf achten, durch S1€E dıe Kırche wirklıch verlangt dıe Miıtarbeit aller MSETE oll nıcht tehlen.

Wır bıtten alle Söhne und Töchter, uns mMıiıt iıhren Gebeten, aufVO Tag Tag mehr den gläubigen Ww1e den ungläubigen Men-
schen Christus sıchtbar mache*‘‘ (Lumen Gentium, die WIr vie! Vertrauen SsSetzen, unterstutzen. Vertrauensvoll

WIr srüßen die NZ Miıssıonskirche und dıe Männer und überlassern WIr uns der Hılte Gottes, dessen Gnade uns nıcht 1im
Frauen, dıe 1n vorderster Front das Evangelıum verkünden, und Stich lassen wiırd, Wenll uns dazu beruft, ıh auf Erden VCI-

versichern S1e HSE ET. vollen Zustimmung. Sıe sollen wıssen, Lreien Marıa, dıe allerseligste Königın der Apostel, wırd der
S1€e allen, dıe uns nahestehen, uns dıe Liebsten sınd, dafß leuchtende Stern uUunNnserCcs Pontitikats se1n. er hl. Petrus; das
WIr S1e nıe 1in UuUNsCICIN Gebet und unNseIen Sorgen VEISCSCH, weıl „„Fırmament der Kırche*““ (Ambrosıius exp.ev.sec.lucam, 1V, /
sS1e eınen besonderen Platz 1in unserem Herzen einnehmen: se]Z 175), helfe uns durch seıne Fürsprache und das Be1i-

WIır grüßen die Angehörigen der katholischen Aktion und der spiel seınes unerschütterlichen Glaubens und seiıner menschlıi-
anderen OUOrganısationen, dıe mıt frischer Kraft Z Erneuerung hen Größe; der Paulus leite uns, seınem apostolıschen Eıter,
der mMenscCc  ıchen Gesellschaft und ZUT: „Heıilıgung der Weltr“‘ der alle Völker der Welt umfaßte, wollen WIr nachfolgen; 1ASGCETG

beıtragen, W1e€e der Sauerte1g 1mM Mehl (vgl Mt 133) Wır werden heilıgen Namenspatrone mogen uns onadıg seın.
S1E uch weıter ördern und S$1e mıt allen Kräften unterstutzen, Zum Schluß erteılen WIr 1m Namen des Vaters und des Sohnes
weıl WIr überzeugt sınd, da{fß ıhre Tätigkeıit iın Zusammenarbeıt und des Heilıgen Geıistes der Welt uNnserIen ersten Apostolischen
mi1t der Hierarchie heute für die Kırche unbedingt notwendig Ist; egen.
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Wenig spater trat der NEUC Papst auf die Benediktionslog- der der hl Bernhard nach der Wahl eines seiner Schüler
919, ZU ersten Mal mıiıt den Gläubigen den traditio0- Zu Papst ausgerufen habe ‚ Was habt ıhr gemacht? (Gott
nellen sonntäglıchen Angelus beten. In eıner IMprOoV1- moge euch verzeihen.“‘
sıerten Ansprache, die ın einem geradezu tamıliären Ton Dıie Grundzüge der vorbereıteten ede (vgl Osservatore
gehalten WAar un! auf den üblıchen pluralıs majJestatıs VCI- Romano, 31 /8) brachte der Papst treilich auch iın dieser
zıchtete, berichtete der CUE Papst über se1ıne Wahl aufgelockerten orm persönlıcher Unterhaltung ZUur Spra-

che Es ıng ıhm VOT allem darum, die Notwendigkeit der
estern MOTISCH bın IC ganz ruhig in die Sıixtinische Kapelle 72 bln Zusammenarbeıit mıt dem Kardınalskollegium un:! dem
Wahl Ich hatte keıne Ahnung VO dem, W as geschehen Weltepiskopat bei der Leiıtung der Kırche unterstrei-
sollte Als für mich gefährlich wurde, haben mır Wel Kollegen, chen un! die Bedeutung der Einheit der SANZCH Kırche
dıe ın meıner ähe saßen, Worte der Ermutigung zugeflüstert. betonen. Ausdrücklich bat der apst die Kurıe hreEıner hat pESAQT: „Mut! Wenn der Herr ine 4S o1bt, o1bt
uch Hiılfe, sS1e tragen Und der andere Kollege: ‚„„Haben Sı1e Unterstützung un! erklärte se1ıne Unertahrenheit aut die-

SC ‚„‚delıkaten Gebiet“‘ (das C: W 4a5 C ach seiner W.ahlkeıine Angst, in der SaNzZCH elt gıbt viele Leute, dıe tur
den Papst beten.‘“ Als dann SOWEeIt Wal, habe ıch ANSC- habe, se1l SCWCESCH, sıch anhand des AÄAnnuarıo Ponti-
OINnmen f1c10 über die Urganısatıon des Hl Stuhles intormıie-
Danach gng den Namen, denn INan wiırd uch gef-ragt‚ ren).
welchen Namen INan annehmen will, und ıch habe mır arüber
kaum Gedanken gemacht. Ich habe MIır folgendes überlegt: Papst Es überraschte nıcht, dafß Johannes Paul I nıcht sofort
Johannes hat miıch mı1t seınen Händen hıer 1in der Basılıka VO ach seıiner Amtsübernahme personelle UmbesetzungenSt Deter geweıht, und dann wurde ıch, wenngleıich unwürdıg, iın der Kuriıe vornahm. Eınige der wenıgen Mafßßnahmen,Venedig seın Nachfolger auf der Kathedra des Markus, iın Je- die C: bereıts iın den ersten Tagen ach der W.ahl traf, W ar
1E Venedig, das ımmer noch voll 1St VO apst Johannes. An
ıh erınnern sıch die Gondolierı1, die osterfrauen, alle Papst dıe Bestätigung der Leıiter aller Kuri:endikasterien ın ıhren

Ämtern. Von Bedeutung 1St hauptsächlich, dafß der Kardı-Paul hat miıch nıcht NUur Z Kardıinal gemacht, sondern hat
mich, der Anlegestelle für dıe Boote beım Markusplatz VOTr nalstaatssekretär, Jean Vıllot, He  — ın se1ın Amt eingesetzt
zwanzıgtausend Personen, über und über FrOL werden lassen, als wurde. Damıt beginnt für iıh eıne HENE Amtitszeıt (bestä-

sıch seıne Stola abnahm und S1E MIr auf die Schultern legte. tıgt wurden auch seıne wichtıigsten un ranghöchsten
Ich bın noch nıe RON: geworden! Außerdem hat dieser Papst Miıtarbeıiter, der Substitut, Erzbischoft Giuseppe Caprıo,
iın den Jahren seınes Pontitikates nıcht L1UT mır, sondern aller un:! der Leıiter des Rates tür die öffentlichen Angelegen-
elt geze1gt, W1e€e InNnan lıebt, WI1e Inan dıent, WI1€e INan arbeıtet und heıiten der Kırche, Erzbischof Agostino Casarolı). Die
WI1e InNnan leidet für dıe Kırche Christı. Deswegen habe iıch pESART.: deren Leıter der Kurı:enämter wurden NUur ın ıhrer
\ Ich werde miıich Johannes Paul nennen.‘‘ Ich habe weder die laufenden Amtsperiode bestätigt, die se1it der Kurienre-
Herzensweısheıt des Papstes Johannes noch die Vorbildung und torm auf Jahre begrenzt 1St (danach aber verlängert WT1 -Geıisteskultur VO apst Paul,; 1aber iıch bın iıhrem Platz, iıch
mu{fß versuchen, der Kırche dienen. Ich hoffe, da{ß iıhr MI1ır mM1t den kann) In den nächsten Jahren o1bt 65 also Gelegenheıt

Umbesetzungen, zumal einıge Kurienkardıinäle das AlGebeten helten werdet.
ter VO  3 75 Jahren, iın dem S1e den Rücktritt VO ıhrem Amt
anbıeten mussen, entweder schon erreicht haben oder bald

Empfang für Kardinale, Diplomaten erreichen werden.
und Journalisten (3anz 1mM Zeichen der Kontinuıtät, aber mıt durchaus

eigenen Akzenten versehen, stand die Begegnung Johannes
Diese Ansprache blıeb nıcht der einzıge Fall, 1n dem sıch Pauls miıt den beım Vatıkan akkreditierten Botschaftern.
Johannes Paul über Geptflogenheıiten des vatıkanıschen Be1i dieser Gelegenheıt hıelt sıch der NEUEC Papst die
Protokalls hınwegsetzte. eım Empfang für die Kardınäle Usancen: hıelt eıne vorbereıitete ede ın tranzösischer
hıelt 1: nıcht die vorbereıtete Ansprache, sondern ImMpro- Sprache un: benutzte den pluralis majJestatıs.
visiıerte. Bevor das Manuskrıipt beıiseıte legte, zıtlerte OT

dessen etzten Satz, der autete: ‚„ 1m Namen Christiı un! Exzellenzen, meıne Damen und Herren,
als Unterpfand unseres väterlichen Wohlwollens erteılen WIr danken Ihrem Sprecher aufrichtig für seıne Worte der Ehrer-
WIr mıt besonderer Emotion euch, Miıtarbeitern bıetung oder besser noch des Wohlwollens und des Vertrauens.
un! allen euch anvertrauten Gläubigen unseren apostoli- Zuallererst mussen WIr persönlıch MWHSEKE Verwirrung eingeste-

hen angesichts dieser Außerungen, dıe u15 ehren, dieser Gefühle,schen eESCHEN Diese Formel,;, meınte der apst, se1 eın bıf$-
chen AI grandios. Es 1St doch seltsam, dafß ich Ih- die uns bestärken. Aber WIr wıssen QuL, da{ß sS1e sıch über 1MNSCIEC

Person den Stuhl selbst riıchten, seıne geistliche undnNenNn den apostolischen egen erteılen soll, Sıe sınd als
menschliche Sendung, und die katholische Kırche, derenBischöte doch alle Nachtfolger der Apostel  CC Glieder bestrebt sınd, miıt ıhren Brüdern iıne SC-Dann bat Johannes Paul die Kardınale Verzeihung rechtere und riedlichere Welt autzubauen.tür seıne Bemerkung ach der Wahl (sıe Wr VO Kölner Wır hatten bisher noch nıcht die Ehre, S1e kennenzulernen. Unser

Kardınal Höffner iın einem kurzen Hırtenwort Zzıtlert Dıienst War bısher beschränkt auf die Dıözesen, dıe uns anveriraut
worden, vgl KNA, 28 78) ‚„„Gott mOoge euch verzeı- JS und auf dıe pastoralen Bedürtnisse 1M Umklkreıs VO Vıtto-
hen, W as ıhr mMiıt mMIr gemacht habt.“‘ Er habe NUur eıne Ge- L’10 Veneto und Venedig. Auch das Walr schon Teilnahme
schıichte, die ıhm in den Sınn gekommen sel, zıtiert, gemalß Dıienst der unıversalen Kırche. Aber auf dem Stuhl des Apostels
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Petrus 1ST NSeTC Sendung nunmehr tatsächlich unıversal OE den die Erklärungen und Aktionen des Apostolischen Stuhls und
den, und S1IC uns Beziehung nıcht Nur MIit allen uUuNseTrenN unNnserer Mıtarbeıter ı der SANZCN Kırche ZUr Bıldung der Gewis-
katholischen Söhnen, sondern uch INIL allen Völkern und ıhren SC  a eisten, der Gewissen VOor allem der Christen, aber uch aller
Repräsentanten, besonders IN1L den Dıplomaten der Länder die Menschen Willens und damıit breiten Öffentlichkeit,
Beziehungen MIiıtL dem Stuhl unterhalten Gewissensbildung, die sıch auf die Grundprinzipien CI-
Wır sınd deshalb sehr glücklich S1e hıer empfangen, S1e uNsSseCc- streckt, die alleın 00L wirkliche Zivilisation und W tatsächliche
HCI Wertschätzung und unNnseIrIecs Vertrauens versichern Brüderlichkeit den Völkern garantıeren können Achtung
unseres Verständnisses für hre Funktion In Ihnen grüßen WITLE Vor dem Nächsten SCINCIM Leben secıiNner Wuürde dSorge den
jede der Natıonen dıe S1e vertreten und dıe WIr IN1L Respekt, MIit geISLIHEN und soz1ıalen Fortschrıtt, Geduld und Verständigungs-
Sympathıe und mMit INDISCH Wuünschen für Fortschritt und Frıie- bereitschaft beı dem schwierigen Autbau des Friedens
den grüßen Diese Natıonen werden für uns noch C1N konkreteres Kurz gESART, geht alle Rechte und Pflichten gesellschaft-
Profil annehmen, mehr WITr IN ihnen Kontakt treten Weli- lıchen und internationalen Leben, WI1C S1C der Konzilskonstitu-
den, nıcht 1Ur Mi1tL den Bischöten und den Gläubigen, sondern t1ıonNn „Gaudıum spes‘ ‘und ı vielen Botschatten des VerStIOr-

, uch IN1L den polıtisch Verantwortlichen benen Papstes Paul VI. entfaltet sınd Solche Haltungen i Innn
erı Evangelıum verkündeten und gebotenen Liebe, deren sıch

Jedermann weıflß W AS verehrter Vorgänger auf dem (S22 die gläubigen CHhrıisten befleißigen oder aber ıhres Heileswıl-
blet der diplomatischen Beziehungen alles gewirkt hat Unter SsC1- len befleißigen müßten, tıTagen allmählichen Umformung
HC Pontitikat wurden die Vertretungen, denen S1e vorstehen, der zwıschenmenschlichen Beziehungen, des soz1ıalen Gefüges
vervieltacht Auch WIT wünschen, diese Beziehungen und der Institutionen beı S1€ helten den Völkern und der ıNnter-
herzlicher und fruchtbarer werden, Z.U Wohl Ihrer Mitbürger, natıonalen Gemeinschaft, die Bedingungen allgemeiner Wohl-
Z Wohl der Kırche hrem Land ZU) Wohl der Eintracht tahrt besser sıchern und den etzten INn iıhres Weges die
auf aller Welt Vor em diıenen die Beziehungen die Sıie Zukunft tinden
sıch S1t7z des Stuhles unterhalten können, der Verständıi- Diese Haltungen haben Iso 1NC ırekte Beziehung ZU gesell-
Sung und dem Frieden. Wır bıeten Ihnen MSGCTE aufrichtige FA schaftlichen und polıtischen Leben Ihre Länder versuchen 1NC
sammenarbeıt MIL den Miıtteln, die uns$s M sınd. moderne Zivilisation auIzubDauen oft ertinderischen und
Sıcherlich ı1IST innerhalb der Vieltalt der dıplomatiıschen Posten die grofßmütigen Anstrengungen, denen all NSsSeIC Sympathie und
Funktıion,die Sıe hier innehaben, ‚35U1 generı1Ss:‘ b WIC diıes ı uch MMSCGLIG Ermutigung oilt, mehr, wWenn S1C sıch dabei den
dıe Sendung und die Kompetenz des Stuhles sınd (sanz of- sıttlichen Gesetzen ausrıchten, dıe durch den Schöpier das
tensichtlich haben WIT keıine zeıitlıchen Guüter auszutauschen, Herz des Menschen eingeschrieben sınd Ist diese Zivilisation
keine wirtschaftlichen Interessen diskutieren, die hre Staaten nıcht ANSCWICSCH auf LECUEC geistlıche Energıen, auf WG Liebe
haben Unsere Möglıchkeiten der dıplomatischen Inter- hne Grenzen, auf ine sıchere Hoffnung?
ventLioOn sınd begrenzt und VO besonderer Art ıe mischen sıch Das der Welt geben, dazu wollen WIT WIC Vorgänger
nıcht Cc1in die Geschiäfte technıscher und polıtischer Art denen beıtragen. Wır tühlen uns klein und schwach gegenüber diıeser
hre Regjerungen obliegen Unsere dıplomatischen Vertretungen Aufgabe. ber WIT vertrauen auf die Hılte (sottes. Der Stuhl

wiırd sıch MMI1Itallen Kräften emühen. Das verdıient uch Ihr In-beı den höchsten staatlıchen Autorıitäten bezeugen ber wWwe1IlL
davon enttfernt, blofß e1in Relıikt der Vergangenheıt SCIMN teresse

gleich unNserIenN Respekt VOT der legıtımen weltlichen Macht und Schon heute begleiten S1€e 1SCTE herzlichsten unsche tür die
lebhafttes Interesse für die menschlichen Bqlange, deren Erfüllung Ihres Auftrages Und WIT ruten auf jeden VO  3 Ihnen,

Förderung diese Macht bestellt ı1ST S1e siınd hıer als dıe Sprecher auf hre Famılıen, auf dıe Länder, die S1e vertreten, und auf alle
Ihrer Regierungen und als die auimerksamen Zeugen der geistlı- Völker der Erde den reichsten Segen des Allerhöchsten herab
chen Wırksamkeit des Stuhles Aut beiden Seıten esteht der
Wılle Zu: Anteilnahme, ZU) Respekt Z.U) Austausch ZUr Za
sammenarbeıt ohne Verwischung der Kompetenzen Be1 der Audienz für die rund 1000 anläßlich der Papstwahl

Rom anwesenden Vertreter derMedien kam wiıieder
Unser Dienst 1ST VO  S zweiıerle1 Art Er kann zunächst darın beste- mehr der SaNz persönlıche Stil des Papstes 7U Ira-hen, daß der Stuhl;, WECNN dazu eingeladen wird, sıch auf

SCn (vgl (Osservatore Romano 78 KN  > /8) Inder Ebene der Regierungen oder internatiıonaler Instanzen der
SC1INCT rund zehnmiınütıigen Rede, der Oar anders alsSuche nach besseren Lösungen für die großen Probleme WIC Ab

rustung, Entspannung, Frieden, Gerechtigkeıt humanıtäre Manuskrıipt vorgesehen der Ach -Form sprach
Mafßnahmen bzw Hılfeleistungen, Entwicklungsifragen uSsSs W be rachte Johannes Paul I SC1IM lebhaftes Interesse den

Massenmedien ZU Ausdruck Der hl Paulus einteteıligt Unsere Kepräsentanten sprechen, WIC S1ie WI1S5SCH, beı sol-
hen Gelegenheıten trei und uUuNVOTFCINSCHNOMMECN )as 1ST 1NC CIs WAalcC, WenNnn A0 heute leben würde, nıcht L11Ur Journalıst
schätzenswerte Form der Miıtwirkung und des Beistands dıe der sondern vielleicht ‚„Dıirektor der Nachrichtenagen-

Stuhl eisten kann dank der ınternatıonalen Anerkennung, iur Reuter geworden. Gleichzeıitig forderte der apst die
deren sıch erfreut, und dank der Tatsache da{ß die Repräsen- Presseleute auf, sıch ı ıhrer Kırchen--Berichterstattung
tatıon der katholischen Welt darstellt Wır sınd bereıit, nıcht Nur mMi1t Nebensächlichkeiten befassen, sonderndie begonnene internatıiıonale dıplomatische Aktivität auf diesem

‚ZU Kern der wirklichen Probleme der Kırche“‘ Uu-Gebiet tortzutühren dem Madße, dem dıe Teilnahme des drıngen In der eıt der Spekulationen die PapstwahlStuhls gewünscht wırd truchtbar 1ST und unseren Möglıch-
keiten entspricht. SC ıhm bei der Lektüre mancher Zeitungsartikel C1iNC Ep1-
Aber I15SCIC Wirksamkeit ı Dienst der ınternatiıonalen Ge- sode Aaus dem VOL1SCH Jahrhundert eingefallen der Dırek-

_Or italienischen Zeıtung habe damals SsSCINECEN epor-meıinschaft spielt sıch uch und WITLr wuürden VOT allem
auf anderen ab, dem der Pastoral; die dıe eigentliche tern erklärt, das Publikum interessiere nıcht, W 4S sıch
Aufgabe der Kirche ı1ST Es handelt sıch dabei den Beıtrag, Napoleon 111 und der preufßische Könıg QESAYT hätten,

$
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sondern esS wolle WISSCNH, welche Farbe ihre Strümpfe SC- des Volkes (CGottes den Kardınälen, Bischöfen und Priestern den
Männern und Frauen Aaus dem Ordensstand den Mıssıonarenhabt, und ob S1IC Zigaretten geraucht hätten. Abschließend

torderte der apst die Journalısten dazu auf das Ihre dazu und Seminarısten, den Laıen Dienst des Apostolates oder —
derer Aufgaben den Persönlichkeiten Aaus Polıitiık und Kultur, A4aus{un, die rage ach (sott un:! dıe Besinnung auf die

„geheimniısvolle Beziehung zwıschen Gott un jedem VO
Kunst und Wırtschaft den Vätern und Müttern, den Famıuılıien,

uns wachzuhalten den Arbeıtern, den Emigranten den Jugendlichen den Kıindern,
den Kranken und VO  3 Schmerz Geplagten, den Armen
Mıt herzlicher Hochachtung grüßen WITL uch die Menschen
aller Welt Wır eNNEN S$1C 1SCIE Brüder und Sschenken ıhnen
1NiseTe Liebe denn S1C sınd Söhne desselben Vaters HımmelFeierliche Amtseinführung
und Brüder Jesus Christus (vgl Mt 81.)

Wıe F1CS15 die Ausmaße VO „Öffentlichkeit“ sınd die die
Medien heute herstellen können, zZe1QLE sıch be] der AÄAmts- (In ıtalienischer Sprache uhr der Papst tort —

Mıt Absıcht haben WITr diese Homiulıe lateinıscher Sprache be-eintüuhrun September, die ber Fernsehen — ;

Mondovisıon übertragen VO Milliarde Menschen, SONNCH denn SIC 1ST WI1C ihr wilßt die oftizielle Sprache der Kır-
che und auft sehr deutliche VWeıse deren Universalıtät undüber Funk praktisch auf der SaNzZzCH VWelt empfangen Wel!- Einheıt

den konnte. Nachdem Paul VI. die T1ıara abgelegt hatte D)as Wort Gottes, das WITL soeben gehört haben, hat uns gleichsamund SCinNn Nachtolger entschlossen WAar, S1IC nıcht wieder Crescendo dıe Kırche VOT ugen geführt, WIC S1C VO

einzuführen, kam als Eiınführungsritus CinNne Papstkrönung Propheten Jesaıa (vgl Jes 27 2tt —7 als der NEUEC Tempel angekün-
nıcht mehr Frage iıne Inthronisationsteierlichkeit digt wiırd, dem VO  5 allen Seıten die Völker herbeiströmen,

den Wıiıllen (sottes kennenzulernen und ıh befolgen währendhätte keinen Sınn gegeben weıl der Neugewählte sotort Mi1t
der Annahme seiNer Wahl alle Rechte un: Pflichten des die schrecklichen Watten des Krıeges umgeformt werden

Werkzeuge des Friedens Dieser geheimnısvolle LECUC TempelPapstes hat Es wurde also lediglich eC1iNe ‚„Messe ZuUur ber- dem dıe Menschheıt hınstrebt, hat WIC unNns der DPetrusnahme des Amtes des obersten Hırten gefelert die Eriınnerung rutt lebendigen, auserlesenen und kostbaren
Spaten Sonntagnachmıittag auf dem Petersplatz statttand Eckstein (vgl etr 4—9) Es 1ST Jesus Christus der Kır-N1e unterschied sıch Rıtus VO gewöhnlıchen Eu- che auf dıe Apostel gegründet und auf DPetrus ıhrem Maupt auf-charıstiefeier Nur dadurch dafß dem Papst der auch erbaut hat (vgl Lumen Gentium, Nr 19)auf die sedia gestatorıa verzıichtet hatte un! den IMIITL „Du bıst Petrus, und auf diesem Felsen werde ıch Kırche
Kreuz versehenen Hırtenstab Pauls VI benutzte, das Pal- bauen“‘ (Mt 18) Dıies sınd die großen und schweren Worte,
lıum umgelegt wurde, un dafß danach die Kardıinäle dem dıe Jesus beı (aesarea Philippi Sımon den Sohn des Johannes,
Papst IM Rıngkufß un! Friedensgrufß Gehorsam gelobten, nach dem Bekenntnis SC1NCS Glaubens gerichtet hat, Be-
wobel gerade diese ‚„Zeremonie“‘ durch ıhren alles ere- kenntnis das nıcht e1n Produkt der menschlichen Logık des F1-

schers VO  3 Betsaıda oder C1M Ausdruck besonderen Klar-monıiellen entbehrenden persönlıchen Charakter
tieten Eindruck‘ hıinterliefß. sıcht oder das Ergebnis SC1NC5 seelischen Antrıebs WAal, sondern

die CINZISHAFLISE geheimnısvolle Frucht echten OffenbarungAls Lesungen wurden Stellen aus Jesaıa (2 2-5) un! dem durch den himmlıschen Vater Jesus andert darauthin den Namenersten Petrusbriet (2 A—9) ı tranzösischer bzw englischer des Sımon ‚„„Petrus und deutet damıt d} dafß ıhm
Sprache vorgetragen Der Evangelientext (Mt 16 3-1 besonderen Auitrag erteılt Er verspricht auf ıhm Kırche *j

ate1n1-wurde alten Tradıtion entsprechend erbauen und S1IC VO  } den Krätten des Bösen oder des Todes
scher und griechischer Sprache Im Anschlufß nıcht überwiınden lassen verleiht ıhm dıe Schlüssel für das

Reıich (sottes und machrt ıh zZzu Letztverantwortlichen fürdaran hıelt der Papst CINE kurze Predigt, die tolgenden
Wortlaut hatte: Kırche gıbt ıhm dıe Vollmacht, Gottes Wıllen authen-

tisch auszulegen Angesichts dieser Auszeıchnung, oder besser
Der Papst begann Homiulıe lateinıscher Sprache n pESART dıeses übermenschlichen Auftrags WI1C dem DPetrus —

Verehrte Brüder thebe ne und Töchter! worden IST emerkt der Augustinus ‚„„Von Natur aus

WAar Detrus C111 bloßer Mensch durch Gnade wurde ChristBe1 dieser heiligen Feıer IM1L der der Begınn der Amtseinführung
des obersten Hırten der Kırche testlicher Weıse begangen wırd durch 1iNe besondere Gnade der Apostel und zugleıch ihr
wenden WITL uns zunächst anbetend und ıttend den CWISCH erSTET
un! unendlichen Gott, der u1ls nach SC1IMNCIIM MTL menschlichen
Überlegungen nıcht rklärbaren Wıllen und ı sCINeTr unerme{ßlı- Verständlicherweise IMI erschrockenem Zögern, ber auch MIt
chen Güte auft den Stuhl des Petrus erhoben hat Dabei kom- starkem Vertrauen auft die Macht der Gnade (sottes und auf das
INenNn uns WIC VO  - selbst die Worte des Paulus auf dıe Lippen: eindringlıche Gebet der Kırche haben WILr Ja dazu QESART
3)O Tiete des Reichtums der Weısheıt und der Frkenntnis (GO0t- Nachfolger des DPetrus auf dem Bischofssitz VO  3 Rom werden
tes! Wıe unergründlıch sınd Urteıile WI1IC unertorschlich und das Joch auf uns nehmen das Christus auf NSsScCcrIEeE schwa-

Wege!““ (Röm 11 33) hen Schultern legen wollte Es kommt uns VOTI, als hörten WITL

Dann wenden W Ir NSeTEC Gedanken der SaNzZCH Kırche Christi selber JENLC Worte, die der Ephraäm Christus Petrus SPTE-
und grüßen SIC. MIL der Liebe Vaters dıe Kırche, WIC hen aflst ‚„„51mon, InNne1ın Apostel dich habe ıch A0 Fundament

SIC sıch dieser Versammlung darstellt, diesem Ort voller der Kırche bestellt ıch habe ıch VO Anfang Fels SC-
Werke der Frömmigkeıit, der Religion und der Kunst, das NNT, weıl du allen Gebäuden alt geben sollst du sollst alle
Grab des Apostelfürsten ewahrt wiırd Wır grüßen ber uch beaufsichtigen dıe sıch Autbau der Kirche dieser elt be-
die Kırche, die uns mM1 Hılte der heutigen Kommunikationsmuittel teılıgen du bıst das rische Wasser aus der Quelle, der die

dieser Stunde sıeht und hört Unser Gruß gilt allen Jenern Menschen deıne Lehre erlangen können du bıst der Anführer
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meıner Apostel; dır haße ich dıe Schlüssel für meın Reich überge- aller Welt (131 Staaten un:! internatiıonale Urganısatiıonenben  CC
Vom ersten Augenblick ulNlsciIier Wahl ünd. in den darauftol- vertreten), iıhnen das belgische un! das spanı-

sche Könı1gspaar, die Staatspräsıdenten VO Irland, demgenden Tagen haben uns dıe Zeichen herzlicher Zuneigung uUuNlSec-
F Söhne und Toöchter in KRom und all derer beeindruckt und Liıbanon, Panama un: Argentinıien (gegen die AÄAnwesen-

eıtVO Vıdela protestierte eıne Gruppe lınksradikaler Juermutigt, die A4UusSs aller Welt das Echo ıhrer übergroßen Freude
aruüber uns gelangen lıeßen, da{fß Gott seıner Kırche wieder gendlicher) SOWI1e der Vızepräsident der USA An der
eın sıchtbares Oberhaupt geschenkt hat Dabe! tonen iın unls Spitze der Delegatıon der Bundesrepublik stand Bundes-
SpONtan dıe bewegten Worte wıeder, die oroßer und heilı- kanzler Helmut Schmidt, aus Österreich war Bundesprä-
SCr Vorgänger, LeO der Große, die Gläubigen VO  5 Rom gC- sıdent RudolfKirchschläger gekommen. 50 Staaten
richtet hat ‚„Der Petrus hat noch ımmer den Vorsıtz auf die- durch Regierungschefs oder Aufenminıister repräsentiert.
SCT Kathedra inne, und 1St Mi1t Christus ın eıner Eıinheit uch eıne Reıihe VO Staaten des Warschauer Paktes W ar
verbunden, die nıe vergecht... Darum alle diese eweılse durch Delegationen auf Regierungsebene VELWEUCN,; die
Zuneigung, dıe ıhr 4aus$s brüderlicher Verbundenheit oder A4UuUS SowjJetunion 1Ur durch eınen Botschaftsrat. Außer diesen
treuer Anhänglıchkeıit jenem bekundet habt, dessen AmtWIr nıcht ‚„‚weltlichen‘‘ Delegationen nahmen Abordnungen A4US 17sehr Yorstehen‚ als vielmehr diıenen mochten.“‘‘ nıchtkatholischen Kırchen un! kırchlichen Gemeıinschaft-

ten der Feıer teıl.(An dieser Stelle wechselte der Papst 1Ns Französısche und uhr
ftort
Ja, Orsıtz ın der Liebe 1St Dienen. Be1l dieser Feststellung Begegnungendenken WIr nıcht L11Ur Nsere katholischen Miıtchristen, SON-
dern alle, dıe ebentalls versuchen, Jünger Jesu Christi se1n,
(SO# ehren und für das Wohl der Menschen wiırken. In

Am Lag darauf empfing der Papst die Sonderdelegationen
AuUus aller Welt 1ın Audienz un! versicherte dabei WwW1edıesem Sınne richten WIr eınen herzlichen und anerkennenden

Grufß die hıer anwesenden Delegationen der anderen Kırchen schon 1ın der Ansprache die Dıplomaten die Bereit-
schaft der Kırche Z Zusammenarbeıit 1mM Dienst des Yıe-und kırchlichen Gemeinschaftften. Als Brüder, die noch nıcht ın

voller Gemeinschaft stehen, wenden WIr uns gemeınsam uUuNse- dens, der Entwicklung un:! der Gerechtigkeit. Ausdrück-
1en Erlöser und suchen dıe eiınen WwW1e€e die anderen in der Heı- ıch bezog ın seine Formulierungen die Bischöfe eiIn:
lıgkeit wachsen, die C Christus, VO  s u1l$s Dabe1 wol- Wır sınd glücklicherweise nıcht allein. Wır handeln ın
len WIr ın gegenseıtıiger Liebe, ohne die keıin Chrıstentum o1bt, Gemeinschaft mMiıt den Bischöten der katholischen Kirche
die Wege für die Einheit ım Glauben vorbereıten, VO  s Ehrturcht auf der SaANZCH Welt.““ Darüber hınaus nahm Johannes
ertüllt VOT seıner Wahrheit und VOr dem Amt; das für seıne Paul die Gelegenheıit wahr, auf die Dringlichkeıit der
Kırche den Aposteln und ıhren Nachtolgern anveritiraut hat Achtung der Religionsfreiheit ın allen Ländern der Erde
Eın besonderer Grufß gilt uch den Staatsoberhäuptern und allen hınzuweisen: Wır wünschen zuallererst, da{fß die christli-Mitgliedern der Sondermissionen. hre Gegenwart erührt uns

tief, se1l CS, da{ß S1eE die oberste Verantwortung tür das Geschick chen Gemeinschaftten ın Ihren Ländern ımmer geachtet
werden un! sıch Jjener Freiheıit erfreuen, auf die jedes relı-ıhres Landes tragen, sel C3, da{fß S1C ıhre Regierungen oder interna-

tionale Organısationen vertireten Wır danken iıhnen aufrichtig. Z1ÖSE Gewissen eın Recht hat, un! da{fß dem Beıtrag der
Wır erblicken 1n ıhrer Teilnahme ıne vertrauensvolle Wertschät- Christen für das Allgemeinwohl der entsprechende Raum
ZUNg für den HIl. Stuhl und dıe Kırche, dıe als demütige Botın gegeben wiırd“‘ (Usservatore Romano, 4 /5.9 /8)
das Evangelıum allen Völkern der Erde verkündet, dabei MI1t-
zuhelfen, eın Klıma der Gerechtigkeıit und Brüderlichkeıt, der Bereıts VOT der offiziellen Amtsübernahme hatte der apst
Soliıdarıität und der Hoffnung schaffen, ohne das dıe Welt nıcht die Delegationen der nıchtkatholischen Kırchen empfan-leben könnte. Cn Vertreten der Okumenische Rat (durchAlle hıer Anwesenden, orofß und klein, seıen UÜONSEHEGT Bereitschaft seınen Generalsekretär, Phaılıp Potter), das ökumenischeversichert, ıhnen 1M Geilst des Herrn dienen. Patriıarchat VO Konstantinopel (durch Metropolit Meli-

tON), die russısch-orthodoxe Kırche, dıe anglıkanısche(Zum Schlu{fß der Ansprache kehrte der Papst wıeder ZU Italie- Gemeıinschaft, der Lutherische un! der Reformierte Welt-nıschen zurück
Umgeben VO Liebe und VO  s Gebet be- bund Be1 dem Empfang gab Johannes Paul seiner off-
ginnen WIr unseren apostolischen Dıienst, indem WIr als leuchten- NUuns auf weıtere Fortschritte auf dem Weg Z FEinheıt
den Stern für unseren Weg die Mutter (sottes anrufen, Marıa, der Christen Ausdruck un betonte, die ersehnte FEinheıt
„„Salus populı Romanı““ (Heıl des Öömischen Volkes) und ‚„‚Mutter musse VOoOr allem 1mM Gebet gesucht werden. uch bei ande-
der Kırche“‘, dıe dıe Lıturgıie iın diesem Septembermonat beson- 2nl Gelegenheıiten zeıgte sıch (besonders auch 1ın der Art;
ders verehrt. Dıie Jungfrau Marıa, die uns als Kınd, als Seminariıst, ın der CT die anderen christlichen Kırchen ın der Homiuıilie
als Priester Ul'ld Bischof begleıtet hat, erleuchte und leıte uch beim GottesdienstZAmtsübernahme ansprach), daf(ß derweıterhıin Nsere Schritte, damıt WITr, ZUr Stimme des Detrus gCc-
worden, Augen und Herz auf ıhren Sohn Jesus richten und VOTr

NeUeE apst mıiıt ngagement un:! Verständnıis die öku-
menıiısche Dımension seınes Amtes herangeht, obwohlaller Welt miıt troher Gewißheit unNnseren Glauben bekennen kön-

MEeN. „Du bıst Christus, der Sohn des Jebendigen CGottes‘‘ (Mt oder gerade weil? CT aum ber unmıiıttelbare ökume-
16, 16) Amen nısche Erfahrungen verfügt, außer da{f CT in Venedig t_.

gende ökumenische Kommıissıonen (u kam in Venedig
Unter den etwa 200 01010 Menschen, die dem Gottesdienst das anglıkanısch-katholische Dokument über die Autorität
beiwohnten, zahlreiche offizielle Delegationen aus in der Kırche zustande), für deren Arbeit C: sıch sehr
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interessıierte, sıch ın den Patrıarchenpalast einlud (vgl In welcher: Form er dies tun wiırd, HEDa werden die
The Tablet, /8) nächsten Wochen un! Monate Autfschluß geben. Fın auf-
Am 5. September empfing der Papst die ökumenischen schlußreiches Indız könnte se1ın, wıe sıch der NCUEC Papst
Delegationen och eiınmal Einzelgesprächen. Der als gegenüber der Vollversammlung der Lateinamerikanı-
erster empfangene Leıiter der russısch-orthodoxen ele- schen Bischotskonferenzen ın Puebla verhält, deren noch
gatıon, Metropolıit Nıkodim VO Leningrad, erlıtt wäh- Paul] VI erfolgte Einberufung i bestätigt hat We1i-
rend des Gesprächs eınen tödlichen Herzinfarkt. Er starb DeTe ‚„ Testfälle‘“‘ werden mehr als tolgen.
ın den Armen des Papstes. Die VOT der päpstlıchen Privat- Vorerst stehen Kırche un: Öfftentlichkeit unter dem Eın-
bıbliothek wartenden Repräsentanten der Okumene VCOI- druck der Atmosphäre, die durch die Bescheidenheit,
ammelten sıch mMiı1t dem apst Zu Gebet Nıkodim Wr unverkrampfte Frömmigkeıt un:! Herzlıichkeit,
einer der entschiedensten Vertreter des ökumenischen den Humor und den gesunden Menschenverstand des
Dialogs in der russıschen Orthodoxıe, innerhalb deren C: Papstes geschaften wiırd. Vielleicht 1St das wichtigste
CS Aaus diesem Grund nıcht immer leicht hatte, SCNAUSO WI1e€e Ereign1s der ersten Wochen dieses Pontifikates die Tatsa-
seın FEıntreten für die sowjetische Regierung ach außen che, dafß der EeNiE Papst sıch weitgehend VO Ablesen ıIn
hın nıcht unumstritten War Akademıische Ehren erwarb kurialer Sprache vertaßter Manuskrıpte befreit un:! 1ın
sıch Nıkodim, bereıits Metropolıt, mıt eıner Bıographie treier ede das diırekte Gespräch mıt seiınen Zuhörern SC-
über Johannes (sıe erscheint iın diesen Wochen sucht hat Fın Beispiel tür eıiınen solchen ‚„‚discorsetto‘‘ sol]l
In deutscher Übersetzung). Nıkodim WAar se1it dem deshalb den Abschluß dieser Chronik bılden (es handelt
Konzıil eın häufiger Gesprächspartner des Einheitssekre- sıch die Ansprache bei der Generalaudienz Sep-
arlats. Seit der Vollversammlung VO  z 1975 1ın Naiırobı WAar tember [ Osservatore Komano, /81)
CI einer der sechs Präsıdenten des Weltkirchenrates. Bei

Zu meıner Rechten und meıner Linken sınd Kardınäle undder Meßteier Zu Begınn des Konklaves hatte Nıkodim Bıschöte, meıne Brüder 1M Episkopat. Ich bın NUur ıhr orößerernoch tür Autsehen geSOFrgtT, als aut den ukrainıschen Bruder. Meın herzlicher Grufß ihnen und ıhren Diözesen!Großerzbischof Slıpy) ZUgCSaANSGCH Wal, ıh umarmı(< un! Genau VOor einem Monat ISt in Castelgandolfo Paul VI gestorben,mıt ıhm gesprochen hatte. Angesichts der erbıtterten Geg- eın ogroßer Papst, der 1n Jahren tür die Kırche Ungeheures REnerschaft, die seıit der zwangsweısen Eıngliederung der ka- eistet hat Dıie Auswirkungen davon sıeht I1a  3 teiılweıise schon
tholischen Kırche iın der Ukraine ın die russiısch-ortho- Jetzt, ber iıch glaube, INan wiırd S1e TISLT riıchtig ın der Zukuntt
doxe Kırche zwiıischen beiden Kıiırchen besteht, kam diese sehen. Jeden Mıttwoch kam ı1erher und sprach den Leuten.
unerwartet' VO  - Slıpy) aber erwiderte Versöhnungs- Auft der Bischofssynode 19/7/ haben einıge Bischöte gESaLT: „Die

Miıttwochsansprachen VO apst Paul sınd ıne echte Katecheseausgesprochen überraschend.
tür die moderne elt Ich werde versuchen, ıhm gleichzu-

Bei der Audienz tür den römischén Klerus kam Johannes Cun, 1n der Hotfnung, uch ıch 1n gewlsser Weıse den Leuten
helten kann, eın bißchen besser werden.Paul auf den plötzlichen Tod des orthodoxen Metropo-

liten zurück (vgl. ()sservatore Romano, /8) Er habe Um gul seın, muf{flß INan aufpassen, da{fß Inan sıch riıchtig verhält:
Vor Gott, VOT den Nächsten und VOT sıch selber. Vor Gott 1St

be] dem gemeinsamen Gespräch schöne Worte tür die dıe richtige Haltung dıe VO  5 Abraham, der gESART hat ‚„Ich bın
Kırche gefunden, ‚„„WI1e ich sS1e noch nıe gehört habe*‘‘. Nı- L1UT Staub un! SC VOT dır, Herr!‘‘ Wır mussen u1ls klein
kodim habe viel für die Kırche gelitten, (SIIe habe viel für tühlen VOT Gott Wenn iıch Sdasc „Herr, iıch glaube‘‘, dann schäme
die Wiedervereinigung der Christen Im Mittelpunkt iıch miıch nıcht, miıch dabei W 1€e eın Kind VOT seıner Multter
der Ansprache stand die Erläuterung dessen, W as der Papst fühlen: 199018 glaubt seıne Mutter; ıch ylaube den Herrn,
In seiıner Antrittsrede (S oben) als die „„grofße Diszıplın das, W as mır geoffenbart hat

Mıt seiınen Geboten 1Sst LWASs schwieriger, s$1e sınd Öder Kırche“‘ bezeıichnete. ‚Kleın““ se1l die Dıiszıplın, die sıch
beschränkt auf die blofß außerliche un ormale Beachtung manchmal ziemliıch schwierig beobachten; ber (zott hat sS$1e

uns nıcht aus$s Laune gegeben, nıcht seinetwegen, sondern einz1gJuristischer' Normen; die „große Disziplin“ gebe CS NUurT, und alleın unseretwegen. FEınmal 1St eıner eiınem Autohändlerdie Beachtung der Normen „Frucht tiefer Überzeu- Cpangen, eın AÄAuto kauten. Der Händler hat ıhm Re=-
sSungecn un! treijer un freudiger Ausdruck eınes in IN Sagl „„‚Schauen Sıe, das Auto bringt ZuLC Leistungen, behandeln
Kontakt mıt (Gott gelebten Lebens iSt  c Dann beschrieb ıe guL, Superbenzın 1n den Tank und Öl, und ‚.WaTr das bessere,
der apst einıge Grundzüge dieser „Diszıplın““. S1e VCI- für die Lager.“ Der andere: „Auf keinen Fall, ich kann weder
lange eıne Haltung der Gelassenheıt; eıne Seelsorge, die den Geruch VO  S Benzın noch den VO ausstehen: in den Tank
1mM Gespräch mıt den Menschen Gott nıcht vergıßt un! werde iıch Sekt üllen, den ıch gCeIn Mas, und die Lager werde
1MmM Gespräch mıt (sott nıcht dıe Menschen;: s$1e das ıch MIt Marmelade schmieren.“‘ Der Händler ‚„„‚Machen Sıe, W as

Sıe wollen, ber beklagen Sıe sıch nıcht be1 mıir, WEENN Sıe mıtEiınverständnis mMıt der eıgenen Berufung un! dem kon-
kreten Arbeitsteld VOTQauUS; für den Bischot bedeute s1€, daß Ihrem Wagen 1m Graben landen tWwas Ühnliches hat der Herr

mit uns gemacht: LEr hat uns diesen Körper gegeben, belebt durchin seiınem Amt Vollmacht un! Dıiıenst zusammenfließen ıne vernunftbegabte Seele, durch u  n Wıllen. Er hat pESAQT:aßt „Wır Bischöfe stehen VOT, ındem WIr dienen Die- Das uto 1St in Ordnung, aber behandle gut
SCT Dienst wurde 1aber nıcht geleistet, wenn der Bischof Da haben WIr Iso die Gebote. Ehre Vater und Mutter, tote nıcht,
seıne Vollmacht nıcht ausuben wurde‘‘ — eın 1nWweIls dar- ICS dich nıcht auf,; se1l aktvoll; lüge nıcht, stiehl nıcht. Wenn WIr
auf, daß der ZU Papst gewählte Seelsorger durchaus ent- imstande waren, die Gebote befolgen, wurde uns und uch
schlossen ISt, regıeren. der Welt besser gehen Dann ISt da das Problem mi1t dem aäch-
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sten NSeTE Nächsten stehen auf dreı Ebenen CINISC sınd über Und dann oibt die dıe uns gleichgestellt sınd Und hier mufß
uns, CIN1SC sınd uns gleichgestellt CINISC sınd uns ber INan WEl Tugenden beachten die Gerechtigkeit und die Liebe
unNns sınd ISCIC Eltern DDer Katechismus 9 INan S1E Aber die Liebe 1ST die Seele der Gerechtigkeit Man MU: gul SsSCIMN
respektieren S1IC lıeben, iıhnen gehorchen Der Papst mu{(ßß dıe ZU Nächsten, der Herr hat eindringlich betohlen Ich
Kinder Respekt und Gehorsam tür die Eltern ermahnen empfehle nıcht 1Ur die oroßen Zeichen der Liebe, sondern

uch die kleinen. In Buch des Amerikaners Carnegıe Mi1t
Der apst wandte sıch diesem Moment 1NC Gruppe vVo dem Tıtel )9-  IT Kunst, sıch Freunde machen‘“‘ habe iıch tol-
Schülern Aaus Knabenseminar auft der Insel Malta und gende kleine Episode gelesen: Eıne Frau hatte VIiCI Männer

Hause, denEhemann, Bruder, ‚.We1 große Söhne S1e allein
‚„‚Man hat 180008 pESAQT, die Seminarısten VO  3 Malta da mufte einkauten, waschen, bügeln, kochen, alles FEınes Sonntags
Komme doch bıtte her!““ Der Papst fragte den 10)jährıgen kamen S1C nach Hause. Der Tısch Walr ZU) Miıttagessen gerichtet,
Gymnasıasten der auf iıhn zukam nach SC1INECIN Namen Und 1U  e ber auf dem Teller Walr Nur ine Handvaoll Heu Die anderen

sıch folgender Dıialog „ James bıst du einmal krank protestieren undn ‚, Was denn, Heu!“‘ Sie Sagl: „Neın,
„Wırklich?““ „Neıngewesen? „Neın „Du 1C 1ST alles vorbereıtet, laßt Euch 1Ur n Ich OI$'! für Ab-

krank>?‘ „„Neın „Nıcht eiınmal eC1in Fıeber?““ ‚„„Neın wechslung ı Essen, ıch mache für Euch sauber, ıch mache alles
„Glücklicher, ber wenn CM Kınd krank IST, wer bringt ıhm Ce1in Aber Ihr habt noch MNIC gESAQT Du-:hast Gutes gekochtißchen Zucker, ein bifßchen Medizın, 1ST nıcht die Multter? dagt doch einmal etwas! Ich bın nıcht A4aus Stein Man arbeitet
Iso Später biıst du orofß und dıe Mutter 1ST alt; du bıst ein lhıeber WENN INan anerkannt wir: Es geht die leinen rweıse
oroßer Herr, und die ITMmMe Mutter wırd krank ett lıegen. der Nächstenliebe Wır haben alle jemanden beı ul Hause,
Und WT wırd dann der Multltter C1MN iıßchen Miılch und Mediızın der e1in Komplıment
bringen? Wer ıIST es'>(t „„Ich und Brüder.“‘ ‚„Bravo Er und Dann o1bt die unscheinbarsten Uuns, o1bt dıie Kınder;

Brüder, hat gESAZT, und das gefällt L11 Hast du verstan- dıe Kranken, dann die Sünder Ich bın als Bischof oft uch denen
den Dee nahe SCWESCH, die nıcht Gott glauben Ich habe L1L1LTE gedacht
Aber 1ST nıcht Als ıch Bıschof VO Venedig Wal, daß SIC oft nıcht Gott bekämpfen, sondern C1iN ftalsches (sottes-
S1INS ıch manchmal Altersheime Einmal habe ıch 1NC kranke bıld 1evıel Barmherzigkeıit mu{fß INan da haben Und annn gıbt
alte Frau angetroffen ‚„ Wıe geht es»?‘ „„Nun das Essen IST guL, uch die, die talsch gemacht haben
dıe Heıizung Ordnung „„Ie sınd also zufrieden? „Neın Wır INusSsen wirklich auf uns aufpassen. Ich beschränke miıch

S1C und fing eiınahe weınen ‚„ Warum WEINCN S1e?““ darauf, WE Tugend empfehlen, dıe dem Herrn Wa  S
‚„„‚Meıne Schwiegertochter und InNe1InNn Sohn kommen MC Be- Er hat gESAaAQT: Lernt VO IN1T, denn iıch bın ıld und demütig VoO  3

such Ich moöchte dıe Enkel sehen Dıie Heızung, das Essen BC- Herzen Ich riskiere 1Ne Ungereimtheıt CNH, ber iıch Sapc
u  n nıcht Der Mensch hat C1iMN Herz INa  al muß auch 15 Der Herr lıebt die Demut sehr, daß manchmal schwere
Herz VO uNnseiIenN alten Leuten denken Der Herr hat gESaAQT da{(ß Süunden zuläßt Warum? Weıl diejenigen, die S1IC begangen haben,
INan die FEltern respektieren und lhıeben mufß, uch WEeNn S1IC alt
sınd

hınterher WEeNn S1C S1C bereut haben, demütig bleiben Man IST
nıcht dazu aufgelegt sıch für halben Heılıgen, für

Und dann Zıbt außer den Eltern noch den Staat, gıbt dıe halben Engel halten, wenn I1  —_ weıfß da{fß Inan sıch schwer
Oberen. Kann der Papst Gehorsam befehlen? Bossuet, der C1M vertehlt hat Der Herr hat oft verlangt: Seid demütig. Auch
großer Bischof WAar, hat geschrieben „„Wo nıemand befiehlt, be- wenn iıhr grofße Dınge vollbracht habt, Sagt: Wır sınd unnutze
tehlen alle Wo alle befehlen, befiehlt nıemand sondern Knechte Wır dagegen tendieren alle ı die gegenteılıge Rıchtung,
herrscht das Chaos Manchmal kann INa uch unserer elt WITLr wollen uns ZUu!r Schau stellen. Machen WIL uns nıchts VOT

LWAas beobachten Respektieren WITLE also Nserec Vorgesetz- Es 1ST 1NCE christliche Tugend die uns selber betriftt
ten ®

Dokumentatiıon

Gerechtigkeit und Frıeden in Afrıka
Erklärung des ymposions der Bischofskonferenzen S Afrıka und
Madagaskar SECAM)
ZTum Abschluß des 5Symposions der Bischofskonferenzen VO  S Einleitung
Afrika und Madagaskar (24 /8) Naızrobı haben die afrı-
hanıschen Bischöfe 1INE Erklärung ZUuYT gesellschaftlich-politi- Wır, die Kardınäle und Bischöfe, die Mitglieder der Bischots-
schen Lage ıhrem Kontinent abgegeben Wır haben UNSECTEIN konterenzen VO  5 Afrıka und Madagaskar SECAM) dıe VO
Bericht ber das 5Symposion (vgl September 1978 435 ff.) bıs ZU Juli 1978 Plenarversammlung ZUSAMMECNHC-
Bezuggl Hıer der Wortlaut kommen siınd möchten NserTe solidarısche Verbundenheit ML


